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Deutſchland. 


Berlin, 4. November. Bor einigen Ta- 
gen brachte der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ die 
Nachricht, daß bei der Hochzeit der Prinzeß Mar- 
garethe v. Hohenlohe mit dem Grafen Hohenau 
und bei der Vermählungsfeier der Prinzeß Mar- 
garethe v. Ratibor mit dem Baron v. Reha 
nach der katholiſchen Trauung eine proteſtantiſche 
Nachtrauung ſtattgefunden habe. „Dieſe Nach⸗ 
richt“, ſo ſchreibt entrüſtet ein Korreſpondent der 
„Köln. Volksztg.“, beruht auf einem Irrthum. 
In beiden Fällen fand nach der katholiſchen 
Trauung eine Beglückwünſchung () des Bräuti- 
gams von Seiten des proteſtantiſchen Predigers 
im Schloſſe ſtatt, an nicht geweihtem Orte, ohne 
jedes Trauungs Zeremoniell, wobei die latholiſche 
Braut ſich vollſtändig paſſtv verhielt. Von einer 
communicatio in sacris tft demnach nicht die 
Rede. — Die Tendenz des Dementis iſt be⸗ 
zeichnend für die bekannte und darnach auch jetzt 
fortdauernde Stellung des Ultramontanismus zu 
den gemiſchten Ehen. Ob der Korreſpondent die 
Wahrheit berichtet hat, wird ſich bald heraus⸗ 
ſtellen. 

— Wie weitreichend die Wirkungen des 
neubeſiegelten Dreibundes find, das kann man 
u. A. auch an der türkiſchen Politik beobachten, 
die ſeit dem Beſuche Crispis beim Reichskanzler 
eine veränderte Haltung und zwar im Sinne der 
Forderung des Friedens zeigt. Seitdem die 
Pforte weiß, daß Dautſchland nicht mehr hinter 
Rußland ſteht und letzteres vorläufig in der euro⸗ 
pätſchen Politik auch nicht auf die Bundesgenoſ⸗ 
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in wiſchen iſt auch im Palaſt des Sultans die 
Stimmung in Betreff des Koburgers bedeutend 
umgeſchlagen. Die Thronrede hat durch die Ver ⸗ 
ſprechungen des Reſpekts vor den türkiſchen Su⸗ 
zerenetäts⸗Rechten einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
macht. Die nächſte Folge davon iſt, daß man 
mit jedem Tage weniger Neigung verſpürt, dem 
Fürſten Ferdinand Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen, ja im Gegentheil nach Kräften auf 
eine Verſumpfung dieſer leidigen Frage hin⸗ 
arbeitet. Es ſcheint, als ob dieſe Bemühungen 
den gewünſchten Erfolg haben werden. 

— In der beutigen Eröffnungsſttzung des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths, in welcher über 
die Erhöhung der Getreidezölle und die Aufhe⸗ 
bung des Identltätsnachweiſes berathen wurde, 
ergriff zwiſchen dem Referenten (v. Puttkamer ⸗ 
Plauth) und dem Korreferenten (Klein ⸗Wertheim) 
der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius das Wort, 
um die Verſammlung zu begrüßen und zu er⸗ 
klären, daß deren Berathungen bei der preußi⸗ 
ſchen, wie auch bei den verbündete Regierungen 
die entſprechende Aufmerkſamkeit erregen. Gegen⸗ 
über einer Aeußerung des Referenten könne er 
verſichern, daß die verbündeten Regierungen bei 
ihren Zoll- und wirthſchaftlichen Maßregeln nie- 
mals fiskaliſche Intereſſen in die erſte Reihe ger 
ſtellt haben; die Vertreter der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft thäten gut, wenn ſie dieſe Maßregeln, 
welche den auf der Landwirthſchaft laſtenden Druck 
doch mindeſtens abſchwächen, nicht ohne Noth 
herabſetzen und unterſchätzen. Der Fiskus fei der 
Repräſentant der Geſammtheit der Steuerzahler, 
und wenn man jagt, daß die Schutz zölle bis her 
mehr als ölle, denn als Schutzzölle gewirkt 
haben, ſo dürfe man nicht vergeſſen, daß die da⸗ 
bei in Frage kommenden Summen der Entlaſtung 
der Steuerzahler, alſo auch der Landwirthe die⸗ 
nen, welche die Hälfte der Steuerzahler bilden. 
Die verbündeten Regierungen ſeien ſich der Pflicht 
wohl bewußt, alle Maßregeln zu treffen, um den 
Nothſtand der Landwirthſchaft zu erleichtern und 
zu mildern. 

— Der Chef der Admiralttät hat durch 
Verfügung vom 25. v. Mts. beſtimmt, daß den 
Dffisieren und oberen Beamten der Seemacht für 
die zwiſchen Berlin und Charlottenburg auszu- 
führenden Dienſtreiſen an Stelle von Reiſekoſten 
und Tagegeldern eine Abfindung in Höhe von 


fünf Mark für jede Reiſe hin und zurück gewährt 
werde. 8 

— Dem Reichstage ſoll gleich nach ſeinem 
Zuſammentreten der Etat vorgelegt werden. Die 
Einnahmen aus der Branntweinverbraucheſteuer 


berechnet die Regierung nach einer ofſtziöſen Mit- 
theilung auf etwas über 100 Millionen Mark, 
bei der Nachſteuer ſollen 7 bis 8 Millionen her- 
aus gekommen ſein. Die Getreldezollvorlage, die 
im Reichsſchatzamte ausgearbeitet wird, ſoll gleich 
zeitig mit dem Etat vorgelegt werden, ebenſo das 
Geſetz betr. die Verlängerung des Handelevertra- 
ges mit Oeſterreich. 


— Die letzten ſerbiſchen Skupſchtinawahlen 
haben 78 radikale und 58 liber le Abgeordnete 
ergeben, wozu noch etwa 6 „Wilde“ hinzukom⸗ 
men. Der Miniſterpräſident Riſtitſch ſelbſt iſt 
bekanntlich der Führer der liberalen Partei. Um 
ihn nun nicht ganz in Abhängigkeit von den 
Radikalen zu laſſen, die letztere aber andererſeits 
nicht in die Oppoſition zu drängen, ihnen viel⸗ 
mehr ein Paktiren von Fall zu Fall mit den Li⸗ 
beralen nahezulegen, hat König Milan von ſeinem 
Rechte, ſeinerſeits 52 Abgeordnete ernennen zu 
dürfen, in der Weiſe Gebrauch gemacht, daß er 
16 radikale und 36 liberale Abgeordnete in die 
Kammer berief, ſo daß nunmehr beide Parteien 
je 94 Mitglieder zählen. Man darf begierig 
ſein, wie das Experiment ausfallen wird. 


— Die franzöoͤſiſche Kriſts iſt nach mehrtägi⸗ 
ger Pauſe geſtern wieder in ein akutes Stadium 
getreten. Aus Paris wird dem „B. T.“ de ⸗ 
peſchirt: 

„Die Miniſter Rouvier, Ferron und Mazeau 
wurden von der Kommiſſion für die Unterſuchung 
der Caffarel⸗ und Wiljon-Affaire gehört. Rouvier 
erklärte, die Regierung halte die vorgeſchlagene 
Enquete für überflüſſig. Es handle ſich um That⸗ 
chen von zweierlei Art. Die einen, welche den 
ter eines Vergehens trügen, unterlägen der 
gerichtlichen Unterſuchung; die anderen beträfen 
die Verwaltung, und hierfür wäre eine parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung überflüſſig. Die Regierung, 
welche ununterbrochen ſelbſt eine derartige Enquete 
anſtelle, ſei in der Lage, alle Aufklärungen zu 
geben, die man von ihr im Wege der Interpella- 
tion oder in der Kommiſſton fordere. Hinſichtlich 
der Herrn Wilſon zur Laſt gelegten Thatſachen 
gab Rouvler aus eigenem Antriebe folgende Auf- 
klärungen: Die Portofreihelt ſtehe dem Präſtden⸗ 
tin der Republik nicht nur für feine Perſon zu, 
ſondern auch ſeinem Hauſe. Er, Rouvier, billige 
nicht, daß General⸗Steuereinnehmer ſich zur Stel- 
lung ihrer Kaution Geld liehen, es ſei dies aber 
allgemein üblich, und Wilſon habe durch Dar- 
leihen von Geld an dieſe Beamten nicht Anderes, 
als alle anderen Geldleute gethan. Was die 
Frage bezüglich der Regiſterſteuer⸗Hinterziehung im 
Prozeß Drepfuß betreffe, jo könne die Regierung 
befriedigende Erklärungen geben. Kriegsminiſter 
Ferron verſichert ſchließlich, daß durch den Fall 
Caffarel der Mobiliſationsplan durchaus unberührt 
geblieben ſei. Trotzdem beharrt die Kommiſſion 
mit allen gegen eine Stimme auf der Nothwen⸗ 
digkeit der parlamentariſchen Unterſuchung.“ 

Aus dieſer Niederlage des Miniſteriums 
ſcheint hervorzugehen, daß die Sicherheit des Ka 
biuets auch in der Angelegenheit der vorgeſchla⸗ 
genen Rentenkonvertirung eine ſehr fragliche iſt. 
Die Berathung dieſes Geſetzentwurfs hat in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer geſtern begonnen, 
Alain-Targe von der Linken und Soubeyran von 
der Rechten find mit der Konverſton an ſich ein- 
verſtanden, tadeln aber den vorliegenden Ent⸗ 
wurf, der lediglich eine ver hüllte Anleihe vorlage 
jei. Die Gruppen der Rechten waren vor der 
Sitzung verſammelt. Es wurde beſchloſſen, daß 
ſeltens der Rechten aus der Behandlung der Kon- 
verſionsvorlage keine Regierungsfrage gemacht 
werden, daß die Berathung derſelben ſich vielmeh⸗ 
nur auf die finanzielle Seite erſtrecken ſolle. Die 
radikale Linke hielt ebenfalls eine Fraktionsſitzung 
ab und beſchloß darin die Annahme der Enquete; 
fie wird vorſchlagen, eine Kommiſſion in Liſten⸗ 
wahl zu wählen. Ein offizielles Telegramm be⸗ 
richtet ferner: 

„Der Berichterſtatter Ribot tritt mit ge- 
wiſſen Vorbehalten für die Vorlage ein, Amagat 
(unabhängiger Republikaner) bekämpft dieſelbe. 
Miniſterpräſtdent Rouvier konſtatirt, daß eine An- 
leihe im Prinzip von Jedermann gutgeheißen 
werde, hebt die Vortheile hervor, welche die Kon⸗ 
verfion der 4½ prozentigen Anleihe in Zprozentige 
Rente biete, und erklärt, die Regierung halte an 
dem Entwurf, wie er vorgelegt worden, feſt. 
Nachdem die Sitzung für kurze Zeit unterbrochen 
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worden, legte Salis den Bericht der Enquete⸗ 


Kommiſſtion vor. Der Präſtdent ſtellt die Frage, 
ob die Kammer die finanzlelle Debatte unter- 
brechen wolle, um die Verleſung des Berichts ent⸗ 
gegenzunehmen. Die Kammer verneinte.“ 

Ueber den weiteren Verlauf der Renten⸗ 
Konverſtonsdebatte wird dann noch dem „B. T.“ 
aus Paris depeſchirt: 

„Nachdem dem Miniſterpräſtdenten Rouvier 
in der Diskuffion wegen des Typus der Zprozen⸗ 
tigen Rente ſcharf zugeſetzt worden, ſchlägt der 
Finanzminiſter Alain - Targe die Rückverweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion vor. Dieſer 
Vorſchlag, ſowie ein Amendement, wonach das 
außerordentliche Budget durch eine Anleihe zu 
decken ſei, wird von Rouvier zurückgewieſen. Bet 
der Abſtimmung über die Annahme des Amende⸗ 
ments, dem ſich Allain⸗Targe angeſchloſſen, nach⸗ 
dem er den Antrag auf Verweiſung an die Kom⸗ 
miſſton zurückgezogen, wird das Amendement mit 
173 gegen 344 Stimmen abgelehnt und damit 
das Prinzip der Konvertirung angenommen.“ 

Die Kammer nabm ſchließlich die Konver⸗ 
ſtonsvorlage mit 276 gegen 161 Stimmen an. 
Rouvier ſprach feine Zuſtimmung zu einer Re⸗ 
duktion der Koſten für die Konvertirung auf 
400,000 Franks aus. Die Kammer nahm end⸗ 
lich einen Antrag an, welcher der Regierung die 
Verpflichtung auflegt, der Budgetkommiſſton eine 
detaillirte Berechnung der Koſten vorzulegen. 

Poſen, 3. November. Am 15. November 
findet, wie der „Orendownik“ meldet, in Poſen 
eine große polniſche Proteſt⸗Verſammlung in Sachen 
der Beſeitigung der polniſchen Sprache in der 
Schule ſtatt. Es werden Delegirte aus den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen in größerer Zahl 
erwartet. 


Ausland. 


Wien, 3. November. Neuerdings ſteht in 
Wien wieder ein großer Anarchiſten Prozeß be⸗ 
vor; 18 Anarchiſten befinden ſich augenblicklich in 
Unterſuchung unter Beſchuldigung der Theilnahme 
an jenen Verbrechen, wegen welcher auch die zwei 
letzten Anarchiſten-Prozeſſe in Wien ſtattgefunden 
haben, nämlich der Falſchmünzerei zur Förderung 
anarchiſtiſcher Zwecke und der geplanten Brand- 
ſtiftung in Schönbrunn und an anderen Punkten 
in der Umgebung Wiens. 

Wien, 3. November. Die chechiſche Hetz⸗ 
ſchrift gegen Deutſchland hat hier einen peinlichen 
Eindruck gemacht. Die Ofſtziöſen thun das Mach⸗ 
werk in wegwerfenden Ausdrücken ab. Das of⸗ 
ſiziöſe „Fremdenblatt“ theilt mit, das Pamphlet 
jet auf ausländiſche Beſtellung erſchienen. 

Der bulgariſche Hofmarſchall Graf Grenaud 
iſt heute hier eingetroffen. 

Aus der Umgebung des Grafen Andraſſy 
verlautet, dieſer wolle auch heuer in den Delega⸗ 
tionen über die auswärtige Lage ſprechen, jedoch 
keineswegs feindſelig gegen den Grafen Kalnoky 
auftreten. 

Brüſſel, 3. November. Am letzten Sonntag 
fand in Brüſſel ein Kongreß zahlreicher iriſcher 
Nationalligiſten ſtatt; die Verſammlung proteſtirte 
gegen die engliſche Gewaltherrſchaft, worauf ſich 
der Kongreß auf ſechs Monate vertagte, um, 
falls nach Ablauf dieſer Zeit die jetzigen Zuſtände 
in Irland noch fortdauern, weitere Maßnahmen 
zu treffen. Innerhalb beſagter ſechs Monate 
ſollen angeblich keine Gewaltthaten in Irland un⸗ 
ternommen werden. 

Brüſſel, 3. November. Wie der „Patriote“ 
meldet, ſtellten 3000 bis 4000 Arbeiter heute 
Morgen im Kohlenbecken des Borinage die Arbeit 
ein. Es wird eine weitere Ausdehnung des 
Streiks befürchtet, da, wie verlautet, neuerdings 
von den Führern der Bewegung die Parole eines 
allgemeinen Streiks ausgegeben wurde. Die Ar- 
beiter begehren eine kleine Lohnerhöhung ange⸗ 
ſichts des günſtigen Standes der Bergwerke. Die 
Verwaltungen der letzteren verweigern bisher dleſe 
Lohnerhöhung. 

Paris, 3. November. Der gute Verbin⸗ 
dung mit Kopenhagen unterhaltende „Gaulois“ 
erfährt, der Zar jet ſeit einigen Tagen unwohl; 
er habe ſich entweder bei der Pflege feiner Kin⸗ 
der zu ſehr angeſtrengt, oder er ſtehe ſelbſt im 
Begriff, an den Maſern zu erkranken. 

Die Königin von Dänemark reiſe am 
Sonnabend ab, um ihrer Tochter, der Herzo⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


gin Thyra von Cumberland, im Wochenbett bei⸗ 
zuſtehen. 

Rom, 3. November. Sämmtliche biefigen 
Blätter beſprechen heute die Skandal - Affaire 
tines Mädchenraubes, den die römiſche Polizei 
geſtern vereitelte. Eine junge Oeſterreicherin war, 
nachdem fie von einem Kanonikus Namens Man- 
cini ihrer Familie entführt, Jahre lang in einem 
römiſchen Kloſter feſtgehalten worden. Alle Ber- 
ſuche der Familie, din Aufenthaltsort des Mäd- 
chens zu entdecken, waren gejceitert, bis endlich 
geſtern die Geheimpolizei die Geſuchte in einem 
Kloſter zu Rieti vorfand und befreite. Die 
Aebtiſſin und der vorgenannte Kanonikus find 
wegen Mädchenraubes in Auklagezuſtand verſetzt 
worden. 5 


Kopenhagen, 3. November. Der Zar hat, 
wie gerüchtweiſe verlautet, jeine Abreiſe uon hier 
bis zum 17. d. aufgeſchoben. 

In der vorigen Woche ſind 1035 Perſonen | 
an den Maſern erkrankt. ö 

Chriſtiania, 31. Oktober. Die „N. A. 3." 
ſchrelbt: ’ 

Bei der Abreiſe des Königs am 24. d. M., 
Nachmittags, war die Honneurwache von 17 
Mann, welche beim Schloſſe Dienſt hatte, zu 
einer Kompagnie verſtärkt; desgleichen marſchirte 4 
die Brigademuſik auf und ſpielte beim Vorfahren N 
des königlichen Wagens die „Königehymne“. Als 1 
dann die Wagen durch das Schloßportal fuhren, 
wurde von der Heilung Akershuus Salut gege⸗ 
ben, und während die zahlreich verſammelte Menge 
dem König Hurrah zurief, fiel die Muſik mit 
Anderſen's Honneurmarſch und dann mit der 
„Königshymne“ ein. König Oskar fuhr in deem 
zweiten vierſpännigen Wagen; beim Erklingen 
der Muſik erhob er ſich und blieb grüßen d fir 
ben, während der Wagen langſam den Schloß⸗ ' 
flügel entlang fuhr. Als der Wagen bei der 
Reiterftatue Karl Johanns vorbeikam, ſetztie der 
König ſich wieder. Das Muſikkorps ſpielte noch 
eine Zeit lang, dann wurde die Truppe entlaſſen. 75 
Beim Bahnhof wurde Se. Majeſtät wieder mit 
Hurrahrufen begrüßt. Eine große Zahl Mit⸗ 
glieder der Zivil- und der Militär-⸗Behörden, hö⸗ 9 
here Beamte, Generale und Stadtbevollmächtigte 
hatten ſich auf dem Perron geſammelt. Ehe der 
König in den Eiſenbahnwagen flieg, unterhielt er 
fh eine Zeit lang lebhaft mit mehreren der An- 
weſenden. Hochderſelbe war in die von ihm im- 
mer bevorzugte Ginerals-Uniform gekleidet. 

Die Miniſterkriſis it durch die höchſte Auto- 
rität vorläufig niedergedrückt, und die Staats- 
räthe ſelbſt find damit ſehr zufrieden. Die Zu ⸗ 
ſage, welche die Herren Arctander, Aſtrup und 
Kildal, bevor ſie ihr Abſchtedsgeſuch zurückzogen, 
erhalten haben, war nach „Dagbladets“ Berich⸗ 
tigung nicht die, daß beim nächſten Storthing 
ein Vertrauensvotum für die Miniſter im Gan ⸗ 
zen nachgeſucht werden ſollte, vielmehr nur die 
viel weniger ſagende und unbeſtimmte: daß „man“ q 
in der nächſten Storthings-Sitzung in's Reine 
bringen wollte, in wie weit von Seiten des 
Storthings Mißtrauen gegen das Minifterium 
gehegt würde. Ein pofitives Vertrauensvotum 
wäre auch, wie ſehr wohl bekannt if, von der 
Landesvertretung nicht zu erlangen, da ſich da⸗ 
für die Rechte mit der gemäßigten Linken, den 
Oftedalern, vereinen müßte, die Rechte aber alle 
die Reichsgerichts-Staatsräthe wohl in einzelnen 
Fällen der Geſetzgebung unterſtützen, aber nie 
mals ein allgemeines Vertrauen ihnen bezeugen 
kann. 

Petersburg, 31. Oktober. Die gegenwär⸗ 
tige ökonomiſche Situation Rußlands erſcheint f 
nach aus den Provinzen eingehenden Berichten in 
ſehr ungünſtigem Lichte. In Handel und Indu⸗ 
ſtrie dauert die Stockung fort und auch in der 
Landwtrthſchaft haben ſich die Verhältniſſe trotz 
der reichen Ernte nicht beſſer geſtaltet, da die 
Verwerthung der Erzeugniſſe nicht möglich iſt. 
Bezeichnend für die Lage des Grund beſitzes iſt der 
Umſtand, daß erſt in dieſen Tagen die Moskauer 
Agrarbank zum exekutiven Verkauf von nicht we⸗ 
niger als 460 Gütern zu ſchreiten ſich genöthigt 
ſieht, von welchen die Hypothekarzinſen ſeit län⸗ 
gerer Zeit rückſtändig ſind. - 

Aus den Vorgängen an der Umiverfität iſt 
bemerkenswerth, daß der feines Amtes enthoben⸗ 
frühere Rektor Andrejewski einen Gnadengehalt 
von 3000 Rubel zugebilligt erhalten hat. Da⸗ 


* 


Dr 
| gegen hat ih das Zerwürfniß zwiſchen der Un- Wird dieſelbe, 


IE 
x 


rr 


DRITTE 


* 


N 


terrichtsverwaltung und dem flawophilen Agitator 
Profeſſor Müller verſchärft; derſelbe hat es ab- 
gelehnt, über den Inhalt feiner Vorleſungen ir- 
gend Auskunft zu geben, indem er die Freiheit 
der Wiſſenſchaft zu vertheidigen erklärt. 
ſeines Amtes ohne Gehalt entlaſſen worden. 

Wie aus Warſchau berichtet wird, iſt die 
allarmirende Nachricht eines Königsberger Jour- 
nals über angebliche Vorſchiebung bedeutender 
Truppenmaſſen gegen die Weſtgrenze wohl in die⸗ 
ſer Form unbegründet. Es läßt ſich aber nicht 
in Abrede ſtellen, daß die ruſſiſche Militärverwal⸗ 
tung an der Hebung der Wehrkraft des Reiches 
in den weſtlichen Gouvernements noch immer ſo 
intenfiv arbeitet, wie im Frühjahre inmitten der 
allgemeinen Kriegebeſorgniſſe. Die großen Ver⸗ 
ſchanzungen bei Rowno, Dubno und Luck ſcheinen 
noch im Vorbergrunde der fortififatorifchen Pläne 
zu ſtehen, indem dort ungeachtet der für Erd⸗ 
arbeiten ungünſtigen Jahreszett mit namhaften 
Kräften und aller Beſchleunigung fortgearbeitet 
wird. Es werden große Gräben und Um wallun⸗ 
gen hergeſtellt und außerdem zahlreiche Magazin⸗ 
gebäude errichtet. Die ſchon fertiggeſtellten Ma- 
gazinräume werden mit Proviant - Vorräthen ge- 
füllt. Die Verbindung zwiſchen Dubno und 
Rowno mittelſt einer Chauſſte iſt fertig geſtellt, 
an jener zwiſchen Dubno und Luck wird gegen⸗ 
wärtig gearbeitet. Die auf beiden Ufern der 
Weichſel gelegenen Warſchauer Fortiſikationen wer⸗ 
den noch durch ein zweites unterirdlſches Draht⸗ 
netz, welches unter dem Weichſelbette anzulegen 
iſt, verbunden werden. 

Ein aus ungefähr 20 Offizieren der Kiewer 
Garniſon beſtehendes Rekognoszirungs⸗Korps be- 
zeifte unter der Leitung eines Oberſten einen 
Theil der weſtlichen Grenzlinie, um Aufnahmen 
für einzelne kartographiſche Ergänzungen und Be⸗ 
richtigungen für Militärzwecke an Ort und Stelle 
zu bewirken. 

Die ruſſtſch panſlawiſtiſche Preſſe ſucht, da 
ſte die Rede des Kaiſers von Oeſterreich nicht 
unterſchlagen kann, ihr Publikum über die Be- 
deutung derſelben zu täuſchen. Die „Nowoſti“ 
meinen, das Einvernehmen zwiſchen Deutſchlaud, 
Oeſterreich und Italien werde alsbald ſein Ende 
erreicht haben, ſobald die ruſſiſche Regierung es 
für paſſend erachte, energiſch aufzutreten und die 
bulgariſche Frage in ihrem Sinne zu erledigen. 
Die (ruſſtſche) „St. Petersburger Ztg.“ ſpricht der 
Rede kurzer Hand jeden Inhalt ab. Man fleht, 
das ruſſiſche Publikum wird, „in der gewiſſen⸗ 
hafteſten Weiſe“ auf dem Laufenden erhalten. 


Wertiner Machrichten 

Stettin, 4. November. In einer Zeitung 
wurde vor einigen Tagen in einer Korreſpondenz 
a Hamburg berichtet, daß kürzlich ein für 
Schiffer und Rheder intereſſantes Erkenntniß des 
Reichsgerichts ergangen ſei. Ein Schiffer habe 
an der Elbmündung vor Anker gehen müſſen, und, 
als er den Anker ſpäter wieder aufziehen wollte, 
bemerkt, daß ſich um denſelben eine Troſſe ge- 
ſchlungen hatte, welche in Wirklichkeit das Helgo⸗ 
lander Telegraphenkabel geweſen ſei. Der Ka⸗ 
pitän habe nur die Wahl gebabl, den Anker zu 
kappen oder das Kabel zu durchſchneiden. Er 
habe, um ſein Eigenthum zu ſichern, letzteres ge⸗ 
than. Die Hamburg Helgolander Telegraphen⸗ 
geſellſchaft habe Anſprüche auf Schadenerſatz er⸗ 
hoben. das Reichsgericht aber entſchieden, daß der 
Kapitän in feiner Nothlage berechtigt geweſen ſei, 
das Kabel zu durchſchneiden. Zu dieſer Kor- 
reſpondenz wird uns von zuſtändiger Seite mit- 
getheilt, daß der betreffende Fall ſich nicht kürz⸗ 
lich, ſondern im Juli 1880 ereignet hat, das 
Urtheil des Reichsgerichts trägt das Datum vom 
12. Oktober 1881. Sobald der international 
Vertrag zum Schutze der unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
kabel vom 14. März 1884 in Kraft getreten 
ſein wird, werden auf Fälle von Beſchädigungen 
der Telegraphenkabel im offenen Meere die Be⸗ 
ſtimmungen in den Art. 2 und 7 des gedachten 
Vertrages Anwendung zu finden haben. Nach 
denſelben darf ein Schiffsfahrer ꝛc., falls er ſich 
nicht ſtrafbar machen will, ein Telegraphenkabel 
nur dann zerreißen oder beſchädigen, wenn er 
den berechtigten Zweck verfolgt, ſein Leben oder 
die Sicherheit ſeines Fahrzeuges zu ſchützen, nach⸗ 
dem er alle Vorkehrungen zur Vermeidung des 
Zerreißens oder der Beſchädigung des Kabels ge⸗ 
troffen hatte. Hat ein Schiffeeigenthümer, um 
einem unterſeeiſchen Kabel keinen Schaden zuzu⸗ 
fügen, nachweislich einen Anker, ein Netz oder 
ein ſonſtiges Geräth geopfert, ſo iſt er von dem 
Eigenthümer des Kabels ſchadlos zu halten. 

— Heute ſind die Rekruten für die hier 
garniſonirenden Regimenter eingetroffen. 

— In der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, für die ausgeſchiedenen Mitglieder Erſatz⸗ 
wahlen vorzunehmen. Der Magiſtrat hat nun⸗ 
mehr die Wahlen in folgender Weiſe feſtgeſetzt: 
Für die 3. Abthellung des 1. und 3. Wahlbe⸗ 
zirke (Erſatzwahlen für die Herren Tietz ur 
Bohriſch) am 21. November, für die 2. Ab- 
theilung des 2. Wahlbezirks (Erſatzwahl für Herrn 
Stadtrath Ambaſch und Herrn Stadtrath Dr. 
Wolff) am 22. November. 


r . 


was wohl immer der Fall ſein 
wird, verſagt, ſo hat der Gerichtsvollzieher das 
Protokoll über „fruchtloſe Pfändung“ aufzu⸗ 
nehmen. Nur im Wege des Offenbarungseides 
iſt die Ehefrau zur Angabe ihrer Vermögens 


Er iſt ſtücke ꝛc. zu zwingen. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 3. November. — Das Geheimniß der 
Gichtketten wurde durch eine Verhandlung der heutigen 
Sitzung auf ganz eigenthümliche Welſe illuſtrirt. 
In dem zu Bernburg herausgegebenen „Auhalter 
Courier“ erſchien zu Ende des Jahres 1885 wie- 
erholt ein Inſerat, durch welches dem leidenden und 
hülfsbedürftigen Publikum bekannt gegeben wurde, 
daß die berühmten Stettiner Gichtketten, nach 
wiſſenſchaftlichem Prinzip gefertigt, nur bei dem 
Lehrer Jakob Joachim in Stettin zu dem 
„billigen Preis“ von 10 Mark pro Stück, bei 
Entnahme von 3 Stück zu 25 Mark und von 7 
Stück zu 50 Mark zu haben ſeien. Zur Ueber⸗ 
zeugung aller ungläubigen Leſer fehlte auch die 
übliche Dankſagung unter dem Inſerat nicht, in 
welcher eine Frau Herrmann aus Herzfelde be- 
kundete, daß die Gichtkeiten bei ihr Wunder ge- 
wirkt hätten, nachdem vorher namhafte Aerzte 
vergebens ihre Kunſt verſucht und ſelbſt die 
Quellen von Teplitz jede Wirkung verſagt hatten. 
Derartige Inſerate findet man ſehr häuſig in den 
Zeitungen und das obige hätte auch kaum Anlaß 
zu weiteren Schritten gegeben, wenn ſich Jemand 
gefunden, der die Inſertions⸗Gebühren bezahlt 
hätte, Der Beſitzer des „Anhalter Eouriers" 
konnte jedoch kein Geld erhalten und reichte 
ſchließlich, nachdem die Inſertionskoſten die Höhe 
von 151 Mark 70 Pf. erreicht hatten, die Klage 
gegen den Agenten, früheren Lehrer Jakob Jo a- 
ch im hierſelbſt ein, doch auch damit hatte er 
nicht den erhofften Erfolg, denn der Bellagte 
wendete eln, das Inſerat ſei nicht von ihm aus⸗ 
gegangen; er habe auch Niemand mit der Ab- 


— ſſendung deſſelben beauftragt, er erbot ſich auch, 


den ihm hietüber zugeſchobenen Eid zu leiſten. 
Hierzu ließ es jedoch ver Kläger nicht kommen, 
ſondern er zog feine Klage zurück, erſtattete je- 
doch gegen Joachim Anzeige wegen Betruges bei 
der königlichen Staatsanwaltſchaft und daher kam 
es, daß heute das obige Inſerat im Gerichtsſaal 
eine weſentliche Rolle ſpielte. Bei der Verhand- 
lung kam zunächſt verſchiedenes zur Sprache, was 
auf die Heilwirkung der „weltberühmten Stettiner 
Gichtketten“ ein eigenthümliches Licht werfen 
mußte, jo wurde erwähnt, daß die zu dem „bil⸗ 
ligen“ Preiſe von 10 Mark offerirten Ketten nur 
50 Pf. Herſtellungskoſten verurſachten und die 
Frau Herrmann, deren Namen allerdings ohne 
ihr Wiſſen unter die famoſe Danlſagung geſetzt 
war, war identiſch mit der Mutter des Schwie⸗ 
gerſohnes von Joachim; dieſelbe hatte in ihrem 
Leben nicht an Gicht gelitten, war alſo auch nie 
in Verlegenheit gekommen, die Heilwirkung der 
Gichtketten zu erproben. Weiter wurde durch die 
Verhandlung feſtgeſtellt, daß dieſer Schwiegerſohn 
des Angeklagten, der Kaufmann Hugo Herrmann 
von hier, weſentlich bei dem „Geſchäft“ bethei- 
ligt geweſen, obwohl dieſer ſowohl, wie der An- 
geklagte behaupteten, daß ſte von der ganzen 
Sache nichts wüßten, und daß die Inſerate ohne 
ihr Wiſſen und ohne ihr Zuthun abgeſandt ſeien. 
Der Gerichtshof hielt es jedoch nach längerer Be⸗ 
weisaufnahme für erwieſen, daß Joachim in Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeinem Schwiegerſohn Herrmann 
die Inſerate abgefaßt und daß ſie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von vornherein die Abſicht hatten, die⸗ 
ſelben nicht zu bezahlen, aber durch die Beſtel 
lung bei dem Inhaber der Zeitung den Glauben 
erweckten, daß ſofort Zahlung geleiſtet würde. 
Hierdurch liege eine Irrthums-Erregung und eine 
Vermögene⸗Beſchädigung vor, und ſei Joachim — 
gegen Herrmann war Anklage nicht erhoben — 
wegen Betruges zu beſtrafen. Der Gerichtshof 
erkannte auf 3 Monate Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. 


— Einem eigenthümlichen Induſtriezweig 
geht hier ein Mann von etwa 50 Jahren nach. 
Derſelbe verſucht Sch windeleien, indem er ſich als 
Hühneraugen ⸗Doktor ausgiebt. Vorgeſtern kam 
derſelbe in die Wohnung eines in der Frauen- 
ſtraße wohnhaften Sattler meiſters, ſtellte ſich als 
Doktor vor und erklärte, er babe gehört, der 
Sattlermeiſter leide an Hühneraugen. Er erbot 
ſich, dieſelben zu bejsitigen und nahm auch ſofort 
eine Operation vor, indem er eine Salbe auf 
die Hühneraugen rieb und ſodann mit einer klei⸗ 
nen Zange in dieſelben kniff. Er legte auch 
demnächſt 3 kleine harte Theile vor, welche an⸗ 
geblich von ihm abgzeſchnitten fein und zu 
„einem Knochen verhärtete Hühneraugen“ wären. 
Für die Operation verlangte der Herr Doktor 
4 Mk., war aber ſchließlich auch mit 3 Mk. zu⸗ 
frieden. Als er ſich entfernt hatte, fand der 
Meiſter noch mehrere Stücks jo „verhärteter Hüh⸗ 
neraugen“ vor und nun überzeugte er ſich, daß 
die ganze „Operation“ darin beſtanden, daß der 
angebliche Doltor mit einer Zange gelniffen 
hatte, die Hühneraugen aber noch in ihrer frü⸗ 

heren Größe vorhanden waren. Wir warnen 


biermit vor dem Schwindler, der in eleganter 


Weiſe auftritt und wohl auch an anderer Stelle 
den Schwindel verſuchen wird. 


— Die Betriebs-Einnahme der Stettt- 


— Aus Halle ſchreibt man: Das bieſtge n er Straßen- Eiſen bahn Geſell⸗ 


Amtsgericht hat jetzt eine auch weitere Kreiſe ſchaft beträgt: 
intereſſtrende Entſcheidung gefällt. Hiernach ic in un 1 
ein Gerichtsvollzieher nicht berechtigt, gegen eine tober 


Ebefrau (troßdem er ſich im Beſitz des vollſtrack⸗ 


baren Schuldtitels befindet), ohne Genehmigung 


M. 29,726.20 
M. 33,894.90 
— M. 4,168.70 
＋ M. 48,486.05 


im Oktober 1887 
bis Ende September 1887 


und aud Alteratar 


Die Reſultate der letztjährigen Obſtaus⸗ 
ſtellungen für Laudwirthe und Gartenbeſitzer, 
nebſt Angaben üder die zu Straßenpflanzungen 
und zum allgemeinen Anbau für verſchtedene Bo⸗ 
denverhältniſſe und Zwecke geeigneten Obſtſorten, 
dis beſten Geräthe zur Obſtverwerthung ꝛc. und 
die Organtfation und Rentabilität des Obſtbaues 
an den königlich ſächſiſchen Staatsſtraßen, nach 
amtlichen Quellen bearbeitet von B. L. Kühn, 
Verlag von H. Fleiſchak, Berlin 57, Kommi 
ſtonsverlag von Hugo Voigt, Leipzig. Broſchirt 
2,50 M., geb. 3 M.; 25 Exemplare 50 M., 
50 Exemplare 90 M. 

Der Verfaſſer weiſt den Werth des Obſtes 
für die Bereitung von Obſtwein, Bee enobſtwein 
und Obſtbranntwein nach, deſſen Bereitung im 
Folge des neuen Geſetzes über Spirttuoſen hohe 
Prozente abwirft, und erläutert dann eine nene 
Methode zur Erziehung des Hochſtammes, die von 
allgemeinſtem Intereſſe und größter Bedeutung iſt. 

Er theilt ſerner die Inſtenktionen der königl. 
ſächſ. Straßeninſpektoren über Baumpflanzungen 
u. ſ. w. mit, die hier zum erſten Male im Zu- 
ſammenhange mit den Inſtruktionen der Baum⸗ 
wärter, Pachtbedingungen ꝛc. veröffentlicht wer⸗ 
den. Sie geben die zuverläſſigſten Anweiſungen 
über Baumpflege, Nachweiſe der Anlage- und 
Pflegekoſten, Durchſchnittserträge und verdienen, 
weil auf amtlichen Mittheilungen beruhend, die 
höchſte Beachtung. 

Wir können daher das Buch allen Behör⸗ 
den, Vereinen und Landwirthen aufs Wärmfte 
empfehlen. [383] 

Amor in den Bergen betitelt ſich ein neues, 
uns ſoeben zugegangenes, wirklich hübſch geſchrie⸗ 
ben und hübſch ausgeſtattetes Büchlein; von der 
Verfaſſerin iſt es allen fröhlichen Kurgäſten ge⸗ 
widmet, dos möchten wir nicht blos dieſen, fon- 
dern allen unſeren Liſern und Leſerinnen dieſe 
originelle Novelle empfehlen. Jeder, der dieſes 
friſch geſchriebene Buch lieſt, wird Genuß und 
ſeine Freude daran haben. — Preis 2 Mark. 
— Verlag von Schröter und Meyer in Zürich. 

[378] 

Die Bibliothek der Geſammtliteratur (Ver- 
lag von Otto Hendel in Halle a. S.), welche 
ſich vor allen ähnlichen Unternehmungen durch 
gute Ausſtattung und geringen Preis (jede Num- 
mer 25 Pf.) vortheilhaft auszeichnet, bringt neuer 
dings folgende Bände: Nr. 126. Scribe, Das 
Glas Waſſer. Nr. 127. Kleiſt, Prinz Friedrich 
von Homburg. Nr. 128. Raimund, Der Ber- 
ſchwender. Nr. 129. Wartenegg, Der Verwend⸗ 
bare. Nr. 130. Goethe, Reineke Fuchs. Nr. 
131-133. Seals field, Charles, Das Kajüten⸗ 
duch; Sealsfield iſt einer der genialften Roman⸗ 
dichter, deſſen beſte Arbeit hier in einer billigen 
und gut ausgeſtatteten Ausgabe, an welcher es 
bisher fehlte, geboten wird. Nr. 134, 135, 136. 
Ungariſches Novellenbuch, 1., 2. und 3. Bänd⸗ 


chen, mit reizenden Novellen von Petöſt, Jokat, 


Benſczky Bajza, Cſiky und Mikſiath. Nr. 137. 
Körner, Toni — Der Nachtwächter. Vollſtän⸗ 
diges Verzeichniß ſendet die Buchhandlung O. 
Hendel in Halle a. S. gratis und portofrei. 
13591 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die erſte Briefmarken⸗Börſe iſt 
am Mittwoch in dem Lokale Leipzigerſtraße 14 
nach einer eröffnenden Anſprache des Herrn Re- 
gelin abgehalten worden. Der Andrang war 
derartig gewaltig, daß in dem Börſenſaale, einem 
Raume von ſieben Fenſtern Front, aus dem die 
Stühle entfernt werden mußten, zuweilen ein 
Verkehr kaum möglich war. Der Umſatz war 
ein recht lebhafter. Namentlich ſtark gefragt 
waren alte deutſche ungebrauchte Marken. Ganze 
achteckige preußiſche Brtefumſchläge in großem und 
kleinem Format wurden für 2— 300 Mark an- 
geboten, aber nicht abgenommen. Alte Mecklen⸗ 
burger Briefumſchläge wurden mit 7½ Mark 
gern bezahlt. Unter den fremden Erdtheilen war 
beſonders Amertia bevorzugt. Am 16. November 
wird der zweite Börſentag abgehalten werden. 
Man geht mit der Abſicht um, auch Makler ein- 
zuſetzen, um aus wärtigen Sammlern, die nicht 
perjönlich erſcheinen können, Kauf und Vertrag 
zu ermöglichen. 

— Ein alter Bühnenfreund wurde gefragt, 
warum er nicht mehr in das Theater gehe. 
„Man ſitzt dort zu unbequem“, gab er zur Ant- 
wort; „unmöglich, auf ſolchen Stühlen zu 
ſchlafen!“ 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerilaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Francta“, am 22. Oktober von St. Tho- 
mas nach Hamburg abgegangen; „Saxonia“, von 
Hamburg, am 23. Oktober in St. Thomas an- 
gekommen; „Gellert“, von Newyork, am 25. Ok- 
tober in Hamburg angekommen; „Rugta“, von 
Hamburg nach Newyork, am 25. Oktober von 
Hapre weitergegangen; „Boruſſia“, von Hamburg 
nach Colon, am 25. Oktober von Havre weiter⸗ 
gegangen; „Auſtralta“, am 26. Oktober von 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Hammo⸗ 
nia“, am 27. Oktober von Newyork nach Ham⸗ 
burg abgegangen; „Rhenania“, von Hamburg, 
am 28. Oktober in Colon angekommen; „Mo⸗ 
ravia“, von Newyork, am 28. Oktober in Ham⸗ 
burg angekommen; „Suevia“, am 29. Oktober 
von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Go⸗ 
thia“, am 29. Oktober von Newyork nach Stet 
tin abgegangen; „Leſſing“, von Newyork nach 


dis Ehemannes Zwangevollſtreckung nachzuſuchen. alſo bis Ende Oktober 1887 + M. 14 317.35 Hamburg, am 30. Oktober Dover paſſirt; „Rhae⸗ 


tia“, am 30. Oktober von Hamburg nach New- \ 


york abgegangen; „Hungaria“, von St. Thomas 
nach Hamburg, am 30. Oktober von Havre wei⸗ 
tergegangen; „Holſatta“, von Hamburg nach St. 
Thomas, am 30. Oktober von Havre weiterge⸗ 
gangen; „Sorrento“, von Hamburg, am 27. Ok- 
tober in Newyork angekommen; „Wieland“, von 
Hamburg, am 28. Oktober in Newyork angekom 
men; „Bohemia“, von Hamburg, am 29. Okto- 
ber in Newyork angekommen. 


Bankweſen. 

Deutſche Hypotheken⸗Bank (Meiningen) Apro- 
zentige Prämien - Pfandbriefe. Die nächſte Zte⸗ 
hung findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 70 Mark bei der Ausloo- 
jung übernimmt das Bankhaus Karl Nes burger, 
Berlin, Franzöſtſcht Straße 13, die Verſiche⸗ 
rung für eine Prämis von 1,50 Mark pre 
Stück. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Ste 


Telegraphiſche Depeſchen 

Hamburg, 3. November. Der hieſige ſpa⸗ 
niſche Generalkonſul theilte der Handelskammer 
mit, er habe telegraphiſch von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung die Ermächtigung erhalten, von heute ab 
die ihm vorgelegten Atteſte über die deutſche Her⸗ 
kunft und den deutſchen Urſprung der nach Spa⸗ 
nien verſandten Sprite zu beglaubigen. 

Paris, 3. November. Deputirtenkammer. 
Berathung des Konverſtons-Entwurfe. Allain⸗ 
Targe von der Linken und Soubeyran von der 
Rechten ſind mit der Konverſton an ſich einver⸗ 
ſtanden, tadeln aber den vorliegenden Entwurf, 
der lediglich eine verhüllte Anleihevorlage je. 
Die Gruppen der Rechten waren vor der Sitzung 
verſammelt. Es wurde beſchloſſen, daß ſeitens 
der Rechten aus der Behandlung der Konverſions⸗ 
vorlage keine Regierungsfrage gemacht werden, 
daß die Berathung derſelben ſich vielmehr nur auf 
die finanzielle Seite erſtrecken ſolle. 

Paris, 3. November. Deputirtenkammer. 
Konverſionsvorlage. Der Berichterſtatter Ribot 
tritt mit gewiſſen Vorbehalten für die Vorlage 
ein, Amagat (unabhängiger Repablikaner) be⸗ 
kämpft dieſelbe. Minifterpräfinent Rouvier kon⸗ 
ſtatirt, daß eine Anleihe im Prinzip von Jeder⸗ 
mann gutgeheißen werde, hebt die Vorthelle her⸗ 
vor, welche die Koaverfion der 4½ prozentigen 
Anleihe in Zprozentige Rente biete und erklärt, 
die Regierung halte an dem Entwurf, wie er 
vorgelegt worden, feſt. Nachdem die Sitzung für 
kurze Zeit unterbrochen worden, legte Salis den 
Bericht der Enquete -Kommiſſton vor. Der Prä⸗ 
ſident ſtellt die Frage, ob die Kammer die finan- 
zielle Debatte unterbrechen wolle, um die Ver⸗ 
leſung des Berichts 0 hmen. Die K 
mer verneinte. 


* 


Konverſton im Prinzip ausſpricht, ang t, 
Ein Amendement des Radikalen Pichon, in wel⸗ 
chem eine Konverſton in Aprozentige Rente be- 
antragt wird, wurde von Rouvier bekämpft und 
von der Kammer mit 344 gegen 173 Stimmen 


abgelehnt. Die Kammer nahm ſchließlich die 


Konverſtonsvorlage mit 276 gegen 161 Stimmen - 


an. Rouvier ſprach feine Zuſtimmung zu einer 
Reduktton der Koſten für die Kon vertirung auf 
400,000 Franks aue. Die Kammer nahm end- 
lich einen Antrag an, welcher der Regierung die 
Verpflichtung auflegt, der Budgetkommiſſion eine 
detaillirte Berechnung der Poſten vorzulegen. 
Paris, 3. November. Deputirtenkammer. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung beſchloß die 
Kammer mit 314 gegen 233 Stimmen die ſo⸗ 
fortige Verleſung des Berichts der Enquete-Kom- 
miſſion. Aus demſelben geht hervor, daß die 
Kommiſſion nach Vernehmung der Mintſter, welche 
ſich gegen eine Enquete ausgeſprochen, im Uebri⸗ 
gen aber ſich bereit erklärt hatten, der Kammer 
jede nothwendige Auskunft zu geben, mit allen 
gegen eine Stimme bei ihren erſten Beſchlüſſen 
verharrte und demgemäß die Enquete beantragt. 
Die Berathung über den Bericht wurde auf näch⸗ 
ſten Sonnabend feſtgeſetzt. 
Rom, 3. November. Der Kardinal Pelle⸗ 
grint iſt heute früh gestorben. 
San Remo, 3. November. Se. k. und k. 
Hoheit der Kronprinz iſt Abends 7 Uhr hier ein⸗ 
getroffen und vom Unterpräfekten und dem deut⸗ 
ſchen Konſul am Bahnhof empfangen worden. 
London, 3. November. Der Premierminiſter 
Lord Salisbury empfing beute Nachmittag eine 
Deputation der Fiſcherbootbeſitzer aus Grm 
welche gegen die dem Kapitän des Fiſcherbootes 
„Lady Godida“ ſeitens der deutſchen Behörden 
gewordene Behandlung proteſtiren wollten. Lord 
Salisbury antwortete derſelben, bie engliſche Re⸗ 
gierung werde, ſobald das geſeßzliche Verfahren 
beendet ſei, den Kron-Anwälten die Frage vor⸗ 
legen, ob nach dem internationalen Rechte eine 
Eatſchädigung zu beanſpruchen ſei. Es komme 
hauptſächlich di: Frage in Betracht, ob die „Lady 
Godiva“ in deutſchen Gewäſſern beſchlagnahmt 
wurde oder iſt. Im erſten Falle könne der 
Schiffseigner Feine andere Behandlung bean⸗ 
ſpruchen, als ſolche deutſchen Unterthanen zu Thel 
werde; im zweiten Falle handle es ſich darum, 
ob nach den beſtehenden internationalen Ge⸗ 
bräuchen verfahren worden ſei. Die deutſche Re⸗ 
gierung ſei gerecht und entgegenkommend und 
werde ſicher Gerechtigkett walten laſſenz man könne 
jedoch nicht erwarten, daß dieſelbe einem Engländer 
ben eigenen Unterthanen gegenüber einen Vorzug 
geben werde. 
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Des Vaters Schuld 
Mach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
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Sie vermochte nicht zu ſprechen, doch ein herz⸗ 
licher Blick dankte ihm für dieſe Worte. 


„Ich fühlte für ſie, fuhr er fort, „doch ich 
fühlte auch mit Dir. Ich hätte in jenem Augen⸗ 
blick den Verführer Deiner Mutter ermorden 
können, wie auch den elenden Schurken, der Dich 
durch feine ſchändliche Rede jo tödtlich beleidigte. 
Ich hätte Dich ſelbſt dann noch aus ſeinen Ar- 
men reißen und Dich öffentlich vor aller Welt 
zu meinem Welbe machen mögen, hätte ich Hoff⸗ 
nung gehabt, daß Du darein gewilligt hätteſt. 
Aber ich wußte, daß Du dies nie zugeben wür⸗ 
deſt und daß ich daher kein Recht hatte, mich in 
Deinen Akt der Vergeltung einzumengen. Außer⸗ 
dem — außerdem band mich mein Wort an eine 
Andere. 

„Ich weiß es,“ murmelte Winnie „end ich 
wiederhole es daher, daß es für uns Beide beſſer, 
aber auch gegen Miß Julta Southwood ehrlicher 
gehandelt geweſen wäre, wenn ſich unſere Wege 
nie wieder gekreuzt hätten.“ 


„Allerdings, wenn ſie und ich noch länger mit 
‚einander verlobt wären,“ entgegnete er. „In 
dieſem Falle, Winnie, bätte mich ſelbſt meine 
Heftige Liebe zu Dir nicht bierher verlockt indem 
ich ihr damit Unrecht angethan Hätte Doch am 
Morgen vor Empfang Deines Schreibens wurde 
ich abermals frei — ganz frei! Es würde mich 
zu lange aufhalten, wollte ich Dir jetzt erzählen, 
wie das Alles kam, wo meine Lippen vor Unge⸗ 
duld brennen, Dich die Meine zu nennen! Ich 
war alſo frei! O, wie freute ich mich darüber, 
und wie nahm dieſe Freude noch zu als ich 
hörte, daß auch Du wieder erlöſt warſt befreit 
von dem Vikomte. Man ſchrieb mir, Du ſeieſt 
entflohen, und es wurde mir nicht ſchwer, zu er⸗ 
rathen, wohin Du Deine irrenden Schritte len ⸗ 


} 


SEN che REN: 


ken würdeſt. Mein Herz flüſterte mir zu, daß Du 
biefen Ort aufſuchen werdeſt, 


— ˖— 


„Ich darf nichk, und — ich will nicht! Es 


und ſobald der war mir eine ſolche unbeſchreibliche Erleichterung, 


Morgen anbrach, folgte ich Dir. Wir find Beide als die Sünde, die ich begehen wollte, noch recht⸗ 


nun frei! rief ich freudig. 


Sie hat kein Geheim- zeitig verhindert ward, 


trotz der bitteren Demü⸗ 


niß mehr vor mir und fie hat mir ihre Liebe thigung, die mir widerfuhr, daß ich beſchloß, daß 


geſtanden! Auch die meinige gehört ihr, trotz der 
Vergangenheit, wegen welcher ſie ja keinerlei 
Schuld trifft. O, gewiß wird fie mich nicht wie 
der zurückweiſen? — Nein, Winnie, es iſt nicht 
unrecht, daß wir uns wiedergeſehen haben.“ 

„Doch, Edmund, ein doppeltes Unrecht,“ er⸗ 
widerte fie, ihr bleiches Antlitz zu ihm empor ⸗ 
richtend, daß der Mond voll darauf ſtel, fo daß 
er jeden Zug deſſelben erkennen konnte; denn 
es hätte ung Beiden neuen Kummer erſpart, wo 
von ein Jeder von uns nur ſchon gar zu viel 
ertragen mußte.“ 

„Wie!“ rief er in einem Tone, der ihr in's 
innerſte Herz drang, „trotzdem Du mich liebt 
und nun frei biſt, weiſeſt Du mich abermals 
von Dir?“ 

„In einem Anfalle weiolicher Schwäche ge- 
ſtand ich Dir meine Liebe, da ich Dir ein ſolches 
Geſtändniß ſchuldig zu fein glaubte!“ ſagte fie 
mit matter Stimme. „Habe Mitleid, ſuche nicht 
aus dieſem ſchwachen Augenblick Vorthell zu zie⸗ 
hen. Ich vermag es nicht, Dir auszuſprechen, 
was ich bei ſolchem Edelmuthe Deinerſeits em⸗ 
pfinde, Edmund, daß Du, trotz des Makels, der 
an meinem Namen haftet, mich dennoch zu Dei⸗ 
nem Weibe machen wöchteſt. Wollte Gott, daß 
ich es könnte, daß ich Worte, daß ich eine Sprache 
fände, die beredt genug wäre, Dich von meiner 
innigen Dankbarkeſt zu überzeugen, Dir zu ſa⸗ 
gen, welche Freude ich in dem Bewußtſein em⸗ 
pfinde, Deine Achtung nicht verloren zu haben. 
Allein mein Entſchluß ſleht dennoch feſt — ich 
werde mich niemals verheirathen!“ 

„O, Winnie, bedenke doch 
bittend. 

Doch, 
ihn nicht zu Worte kommen zu laſſen, 
traurig, aber in entſchiedenen Tone fort: 
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begann er 


als ob fie ſich feſt vorgenommen hätte, 
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Lern Srebiger de Bourdeaug um 8 Uhr 
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Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Katter um 2 Uhr. 
Gueß ar denft ) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
N Wu 6 Uhr Sffonstune: 

onfiftorialrath Br 

Donnerſtag Abend 7½¼ Uhr Fre E der Sakriſtei: 
* atter. 


atob 9 57771 
Herr gt A Dr. Sc Seh un 0 uhr. 
ach der Pr Brit Bi und Abendmahl.) 
Herr er Steinmetz u Ti 
gar Waftor ı primarius Pauli um 5 Uhr. 
Gollekte für die Burtan-Malf-Ciiftung) 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Dbolfonspfarrer oſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gouesdieag., 
erz Vaſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der 1 Bei und Abendmahl.) 
Herr — Müller 
In der Pe 5 Hauls-Kirche: 
Kerr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Se: Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt) 


Mittwoch Abend 6½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Luzas⸗Kirche: 

Vert Faſtor Homann um 10 Uhr. 

Im Jo 5 (Nenſtapt): 
Herr Prediger Müller um 9 U 

In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 

(Beichte, Abendmahl um 9 Uhr.) 

5½ Uhr Leſegottesdienſt. 


nie ein Anderer, mit oder ohne Wiſſen, meine 
Qualen mit mir theilen ſolls. Dein edles Beneh⸗ 
men beſtärkt mich nur noch mehr in meinem Ent⸗ 
ſchluß. Von allen Menſchen der Welt möchte ich 
vor Allem Dich vor dieſer Schande bewahren. 
Lieber möchte ich ſterben, als daß Du je um 
meinetwillen erröthen müßteſt!“ 


„Winnie, dies iſt Thorheit, Ueberſpanntbeit, 
Wabnſinn!“ rief er erregt. „Du ſtehſt dies Alles 
viel zu ernſt an. Wenn ich die Vergangenheit 
überſehen kannn“ 

„So kann ich es doch nicht!“ unterbrach fie 
ihn ernſt. „Am allerwenigſten geſtattet mir dies 
die innige, aufrichtige Liebe, die ich zu Dir hege, 
Edmund. Nein, laß uns Freunde ſein, treue 
Freunde, aber nichts weiter; es kann nicht ſein.“ 


Er ſah klar und deutlich ihre Züge vor ſich 
und erkannte, trotz des tiefen Seelenſchmerzes, 
der ſich darin ausprägte, daß fie dieſe Worte 
nicht unüberlegt ſprach, ſondern daß ſte dieſelben 
offenbar wohl erwogen hatte. „Winnie,“ ſprach 
er daher mit eindringlicher Stimme, „weißt Du, 
daß Deine Worte mich faſt wahnſinnig machen, 
daß fle mich tödten könnten?“ 

„Beſſer ewiges Vergeſſen — beſſer der Tod, 
Edmund, als die Schande,“ erwiderte fie in kla⸗ 
gendem Tone. „Ach, Du weißt nicht, wie ſchwer 
man an dieſer Laſt zu tragen hat. Das Schick⸗ 
ſal meiner Familie ſtirbe mit mir; alſo flehe ich 
Dich an, wenn Du mich wirklich liebſt, nicht 
weiter in mich zu dringen, oder ich muß eine 
Schranke zwiſchen uns ſetzen, die nichts mehr um⸗ 
ſtürzen kann.“ 

„Welche Schranke meinſt Du damit?“ 
er befremdet. 


„Dieſe hier!“ 


frug 


Und fe faltete ihre beiden 


fuhr ſie Hände über dem Grabſtein. 


„O, Winnte! ſchrie er entſetzt auf, „Du könn 
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In Torney 6 Bethanten : 
Seer Waſtor Brandt um 1 1 
in Salem: 


In u Lerne 
Herr ben, m . fte um 10½ Uhr. 
Herr * Re um 1017, 
e und Abendmahl.) 


der Brig 
Pre Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Im wird aut in 5 d 

rebdow: 
Ster Paſtor Deicke um 101,2 Uhr. 
(Nach der Brobi a e und Abendmahl) 

der Luther⸗ in Züllchow: 

dar Paſtor Deicke um 9 u 
In gr ra 

err Vaſtor Hünefel a Aid e dl 
Brüdergemeinde aßze 1 

Um 4 Uhr Beieotteäbienft ’ 


Naßholiſche Rice ( a Königti io 
um 81 u Früh⸗Gottes dienst. 20 Fee 2 
ee um 8 Uhr Nachmittags⸗ ee 


und 
Der Veſchtiurhl it am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
and Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 

Im Seewannsheim (Kraumarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 ½ Uhr Predigt und Gottesdienſt: 
Herr Paſtor Thimm. 

Sonntag Abend 7 Uhr in der Aula des Marienſtifts⸗ 
Gymnaſiums Verſammlung des ev. Traktat⸗Vereins, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Paſtor Mans. 


Pv. Looſe kauft 


und 5 bro bio . 2. Klaſſe 27 M 
Goldberg, Bank- und Lotte rie⸗Geſchäft, 
Dragonerſtraße 21, Berlin. 


135 Nittergüter jeder Größe, Hotels, 
4 mer 9 Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund⸗ 


ſtücke jeder Art ſucht für zahlungsfähige Käufer 
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Bank⸗Papiere. 


Bergwerk, Hüttengeſellſchaften. 


Bauk-⸗Disconto in 


teſt Dir doch niemals das Leben nihmen? Du 
würdeſt doch nicht den Tod zwiſchen uns Beide 
ſchieben ?“ 

„Nein, nein,“ antwortete ſie haſtig, indem fie 
zuſammenſchauderte. „Ich will die Laſt, die mir 
das Schickſal beſtimmt hat, zu Ende tragen. 
Doch glaubſt Du, daß, wenn ich über dieſem 
Grabe ſchwöre, unverhelrathet zu leben und zu 
ſterben, es irgend etwas in der Welt giebt, das 
mich meinen Schwur brechen ließe?“ 

Sie ſtützte ſich mit der Hand auf den Grab⸗ 
ſtein, während ſie ſprach. 

Aus Furcht, daß ſie ihr Vorhaben ausführen 
könnte, ſprang er hinzu und hielt fie da⸗ 
von ab. 

„Ich beſchwöre Dich, Winnie,“ rief er, „habe 
Erbarmen mit mir und leiſte keinen ſolchen 
Schwur! Laß mir wenigſtens die Hoffnung, wenn 
mie ſonſt nichts Anderes bleibt.“ 

„Es wäre befjer, ich thäte es nicht, Edmund, 
denn dann wäre unfere Zukunft entſchieden, und 
die Gewißheit läßt ſich leichter ertragen, als grau⸗ 
ſame, peinliche Ungewißheit. Aber dies kann ich 
Ihwören und habe es ſchon fo gut wie gethan, 
daß, ſo wahr meine todte Mutter hier unter 
dieſen Blumen ruht, und jo wahr mir das An- 
denken an fie ſtets beilig und theuer war und 
bleiben wird, ich nicht eher heirathen werde, als 
bis mein Vater mich vor aller Welt offen ſeine 
Tochter nennt und als ſolche anerkennt!“ 

Ganz gebrochen und ſtarr vor Verzweiflung 
und Kummer hatte Edmund ihr gegenüber ge⸗ 
ſtanden und ihre Worte angehört; nun aber hob 
er flehend die Hände empor und rief in vor 
wurfsvollem Tone: 

„So find wir denn wirklich auf ewig geſchie⸗ 
den, Winnie?“ 

„Ja! Lord Pallingford iſt ſchwerlich der Mann, 
der das Kind Derjenigen an fein Herz ziehen 
und lieben würde, deren frühzeitiger Tod ſein 
ſchurkiſcher Leichtſinn veiſchuldet hat. Deshalb 
werde ich mein Schickſal nie an das jenige eines 
Andern ketten.“ 
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Gutsverkauf. 


Das eine Meile von Neuſtettin, an der Bublitzer 
Chauſſee, belegene Vorwerk Sparſee, circa 420 Morgen 
groß inel. 60 Morgen Wieſen und Torfmoor, in beſter 
— ſoll erbſchaftshalber am Freitag, den 14. Oktober, 

Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle freiwillig mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventar ſowie voller 
Ernte verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen können 
ſehr günſtig geſtellt werden. Nähere Auskunft ertheilen 
gerne Gaſtwirth Hasiske in Baldenburg Julius 
Kranz n Bublitz. 

eder Art 

Annoncen füt 1b fir ale 
eee der Welt beſorgt prompt und unter bekaunt 

ulauten Bedingungen die Central⸗Annoncen⸗ 
dition von G. L. Daube & Co. in Berlin 8 
| Binmmerftraße 19. 

Falkenwalderſtraße 124, 2 Tr. I., 

ein freundlich möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
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Ein ſchmerzlichts Stöhnen entrang ſich der zuziehen, das darfſt Du nicht, 


Bruſt des jungen Mannes und er barg das Ge- 
ſicht mit beiden Händen, um ihr nicht zu zeigen, 
wie erregt er war. 

Sein Schmerz that ihr weher als der ihrige, 
und ſie ſagte mitleidig: 

„Bergieb mir, Edmund, es iſt ja nicht meine 
Schuld, und bitte, o bitte, denke nicht hart von 
mir wegen meines Entſchluſſes. Mit der Zeit, 
wenn Du Dir Alles ruhig überlegt haſt, wirſt 
Du ſelbſt geſtehen, daß ich Recht habe. Glaube 
mir, ich leide jet mehr wie Du. Halt! höre 
mich an. Ich will noch einen Schwur thun, den 
ich noch heiliger halten werde als ſelbſt meinen 
vorigen: Sollte ich mich je verheirathen, ſo kann 
dies nur allein mit Dir fein.“ 

Stumm blickte er auf; dann trat er auf ihre 
andere Seite am Grabe, legte ſeine Hand auf die 
ihrige und ſprach: 

„Ich wiederhole dieſen Schwur, Winnie — 
auch ich ſchwöre hiermit feierlich, daß ich entweder 
Dich heirathen werde, oder gar nicht!“ 

„Nein, nein, ſchris ſie erſchreckt auf, indem 
fie verſuchte, feine Hand von dem Grabſtein fort⸗ 


Nächſte Ziehung 7.— 9. November. 


Königl. preuß. Lotterie. 


Jedes 2. Loos gewinnt, 


Hauptgew. Mk. 600,000, 2 à 300,000. 


1 8 1 etzt kintrrteube Spieler: 
½¼ 25 M., ½ 13 M., ½ 7 M., 


Letzte Badener Lotterie. 


Hauptgew. 50,000 Mk. Looſe d 2 % 10 . 


Stettiner Gewerbelooſe 


d 1 4 (il für 10 %). 
8 Stettin 


Rob. Th. Schröder, — — s 


Alleebäume 


für Wege- und Chausseebepflanzung kann ich bei 4 
meinen grossen Vorräthen vielfach zu billigeren 


Preisen abgeben, als ungeschulte sogen. Waldbäume ' 
kosten. Von Ahorn, Linden,Ebereschen‘,' 
Birken, Ulmen, Buchen ‚Eschen, Ka- 
stanien etc. sind viele Tausende jeder Art in 
allen Preislagen abgebbar. 
Bei grösseren Posten übernehme ich auf Wunsch 
auch unter Garantie die Ausführung der Pflanzung. 
Mit Preisverzeichi issen und jeder gewünschten 
Auskunft stehe gerne zu Diensten. 
Stralsunder Baumschulen M. r 


Teltower Rübchen!!! 


10 Pfund franko und inkl. Beutel verſendet nach alen 


Gegenden des ge = Reiches bis zum Frühſahr für; 
2,50 A Herm. et Zehlendorf 
Teltow. 


Gejsincteng Otige! 
ette Günſe 10 


ette (Guten ER 2 350 


franko unter Nachnahme 15 
F. Kössı, Werſchetz (Südungarn).“ 


Velozipedfabrik 
I 


e 


A 


MN 


& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Beiftungs ibiafe Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Be 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Ematllir-| 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht 

und Nebelbilder- 

auber⸗ apparate fr. Priv. u. 
öfkentl. Vorstellung, ſo⸗ 

wie höchſt interefj. Weih⸗ 

nachtsgeſchenke z. B. Zauberkasten, La- 
terna nase, Laterna magiea-Bil- 
der, alles mit genauer Gebraudtanmweifung, Preis- 


bücher fr. gr. 
Wilhelm Bethge. Magdeburg. 


r, e 117 


9 9 
40 5 Pfd. 1 
lle Sorten F neuer Bettfedern. 
u a Pfd. H, 1,25, 
a Pfd. 1,50, 2, 2.50—8, feinft 8,50, 
et gegen Nachnahme, von 9 Pfd. an franko, zoll: 
packfrei die 8 
E. Brückner, Prag, Ge 1 4 
Ausführliche Preisliſte gratis und 


. 
„Wie its möglich.” 


BR tee von nur 5 Mark verſende einen 


Brillantschmuck, 


po tänjchend gearbeitet, jo hochelegant ausgeführt, 
aß er von Jedem für echt gehalten wird und überall 
Seuſation erregt. Derſelbe beſteht aus: Armband, 
Broche, Ohrringen und Haarſchmuck, koſtet ſonſt 
über den öfachen Preis und wird bezügl. langjähriger 
Haltbarkeit garantirt. 

teriefabrik, Berlin S W., 


Gustav Lewi, Bünz ekhrabe 33 
— ů EEEEEREREERNGE 


Geſchnitzte Jagdpfeifen 
per Stück A 2,50 bis A 3,50, per Dutzend e 2 
verjendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, Kaltennordheim 
Sachſen⸗Weimar. 


% 4 M. 


Weimar. Lotterie. 
Hauptgew. 50,000 Mk. Looſe d 1 % (11 für 10 %. 


. 


Frankenburger 
Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Mandlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin N. \ Roeder, König! ‚Hoflieferam 


zugs quelle von Rohtheilen und Zubehör. 


nicht! Es iſt ja mit Dir etwas Anderes.“ 

„Durchaus nicht, antwortete er ruhig, „Deine 
Liebe gehört mir — die meinige Dir. Es wäre 
von uns Beiden eine große Sünde, wenn wir 
uns anderweitig verheiratheten. Folglich, Win⸗ 
nie, wollen wir Freunde bleiben, bis jene Stunde 
kommt — ſollte dies überhaupt je eintreffen! —, 
wo unſere Hände ſich zum awigen Bunde ver- 
einigen. 

Er reichte ihr, über das Grab hinweg, ſein 
Hand, welche fie, gerührt durch ſeine Treue, er⸗ 
faßte und leidenſchaftlich an ihre bebenden Lippen 
drückte. 

„O, Edmund,“ ſtammelte fie, „ich ſollte jo 
traurig, ſo unglücklich ſein, aber ich kann nicht; 
Deine Liebe, Dein feſtes Vertrauen erfüllen mich 
mit großer Freude, ach, mit hohem Entzücken! 
Theurer Freund, theurer, geliebter Bruder!“ 

Er trat neben ſie hin und legte ſeinen Arm 
ſanft um die bebende Geſtalt. 

„Geliebte Schweſter, die Du für mich jetzt 
noch biſt,“ flüſterte er, über ſie hingebeugt. 

„Keine Schranke ſoll ſich zwiſchen dieſes Verhält⸗ 
th wenigſtens bauen.“ 


Weimar⸗ 


noch angeftellt. 


1 


Mark, Preis d 


—— werden 


be ziehen 


Meinen werthen Gesch 


das ſollſt Du 


Ziehung 2. Serie vom 17.— 20. Dezember d. J. 


5000 Gewinne i & ». 150,000 Mark. 


Erſter Hauptgewinn 
50.000 Mark. 


Looſe find in den allerorts durch Plakate fentlichen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie zu 
ve; der Ständigen Ausſtellung 
R in! — 


"Thee-inzeize. 


* 8 ap: 2 
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Hand feſthaltend, denn dies ſchien ihr Frieden 
und Schutz zu gewähren. 

Eine Weile herrſchte tiefes Stillſchweigen, denn 
Beide waren zu bewegt, um Worte zu finden. 
Hierauf wanderten fie im Schatten der hohen 
Felſen langſam auf und ab, wo kein Späher von 
dem Dorfe oder der Straße her ſie ſehen konnte, 
und dort erzählte ihr Edmund, wie er frei ge⸗ 
worden war und zu ihr eilen konnte, um ihr in 
ihrer Noth beizuſtehen. 

Bald darauf trennten ſte ſich, da Winnie es 
nicht wagte länger aus der Hütte fern zu blei 
ben. Sie fühlte ſich viel beruhigter und glüd- 
licher wie ſeit Langem. Wenn auch Edmunds 
größte Hoffnung gebrochen worden war, fo ver- 
zweifelte er doch noch nicht. 

Früh am nächſten Morgen mußte er nach der 
Stadt zurückkehren, doch er ſagte, daß er ſo bald 
als irgend möglich zurückkehren würde, und Win⸗ 
nie wehrte es ihm nicht. 

Am Eingang des Friedhofes trennten fie ſich, 
und wie er einſt der ſchlanken, zierlichen Geſtalt 
feiner kleinen Spielgefährtin entgegengeblickt hatte, 


Lotterie. 
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es Looses Mark 


dureh den 


Weimar. 


1 1 die Mittheilung. 


dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und $ 


Peccos neuester Ernte hie 
ich in Kisten, ausgewogen 
sehr preiswerth offerire, 

auf Wunsch zu Diensten. 


J. L. Rex, Thee-Enpor (ur, 
Berlin Wi Jägerstrasse 4950. 


J. Roeder‘; Bremer Br eder 


direkt aus den renommirteſten Fa 
empfehle 


zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


Lager für Wiederverkäufer am 


Proben und Preislisten stehen 


GR in 5 Spitzenbreiten 
= ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirieder. 


Photographie Albums 4 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. 
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r eingetroffen sind, welche 
und in plombirten Paketen 


2 ‚ADEDER" 8 


Durch alle Sehreibwaaren- 


briken ohne Zwiſchenhändler bezogen, 


Kirchplatz 4. 


Kirchplatz A. 


Dresden 1882. Höchste Auszeiehnung: Ehrenpreis d. Stadt Dresden. 


Mark 3 Dis 1.000 500 


il 1888 disponible K Id u Genofien en, Kom- 
3 a auf Radtiſche 2 5 ſſänsliche Pas in — Seifenfabrik werden E38 cht i ige 


gute induſtrielle Etabliſſements 


a, 0 lã ahre feſt ausgeliehen werden. Franlirte und verſchloſſene An⸗ 
ee nu bel 6 3 in Köln a. Rhein ha 


träge beliebe man unter P. U. 


niederzulegen. 


wie fie bebhend und elfenhaft über den Strand f 


Nachnahme. 
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ſtalt des fo heißgeliebten Mädchens nach, während 
ſie leicht den Pfad hinabſchritt, der nach dem 
Ufer des Meeres führte. Erſt als ſte in der 
Thüre der Schindelhütte verſchwunden war, ver⸗ 
ließ auch er ſeinen Poſten, um den Weg nach 
den „Klippen“ einzuſchlagen. 

Evan Pretherick befand ſich zu Haufe, als Win⸗ 
nie zurückkehrte und die Betzrüßung des alten 
Fiſchers war noch rührender und herzlicher als 
die ſeines Weilbes. Es ſchien, als könnten die 
beiden guten Alten gar nicht Worte genug fin- 
den, um die Freude dieſes Wiederſehens auszu⸗ 
drücken, und der ganze Abend verſtrich jo unge- 
trübt glücklich, fo verſchieden von dem, was 
Winnie erwartet, daß, als fie ſich unter dem 
beſchtidenen Dache des alten Evan Pretherick 
zu Bett legte, mehr Ruhe und Frieden in ihrem 
Herzen wohnte, als ſie feit langer Zeit em⸗ 
pfunden. 


(Fortſetzuag folgt.) 


Kein Gift! Kein Gift 
Meerzwiebelm, 


das bewährteſte Mittel zur Maſſenvertil 
Ratten, für Hausthiere vollſtändi 5 var 0 
ſendet nebſt Kader . Klo rn. Ir de) 

Apoth. W. Lachmumd in dender. Bez. Magdeb. 


Nur 5 Mark 


300 Dh. Teppiehe in reizendſten türkiſchen. 
ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ 
Meter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 
Bett vorlagen, dazu paſſend, 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
„Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


„Monopol-Seide*. (Mode- 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
May — 0" Gy 3 — N 


t es 5 eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
brikate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt. 
Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


G. HENNEBER@’S s „MONOPOL“. | 
Muſter umgehend. 


| 
8 welt erworben. 
| 
E 


** 


ee e 
e bezi es Maaß wird abgegeben Muſtet 
auf Verlangen franko. Gebrüder 9010 Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. a 


Breschmaschinen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 


Göp el dazu von 1—6 Pferdekraft. 
Fatterschneidemaschinen, 15750 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kataloge gratis, 
Agenten überall gesucht. 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6. 
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CarlElling, Dchfabrik“ Buben’. | 


Wirklich reelle Bedienung. 
{ Proben franco Waaren nu ur geg gen Barzahlung] „ 
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Extra I. 


Harzer Kümmel-Käse 


»Poſtkiſte, ca, RR St, 3,60 AM incl. franko ver⸗ 


endet unter Nachnahm 
Carl 1 Quedlinburg a. Harz. 


Aſthma 


it heil ekte gratis, 
Br Shen. "ak abrit Falkenberg, Grünen bei Berlin, 


Ein öder Gutsverwalter v. ſtattl. 
Figur, 40 J., 2 Kinder, wünſcht ſich mit 
einer vermögenden Dame v 28— 38 J. 
und v angenehmem Aeußern zu verheirathen. 
Bedingung: Umſicht und Tüchtigkeit im 
Haushalte. Diskretion Ehrenſache. = 
Off. mit Photographie unter R. M. 87 

an die Exped. d. Bl. zur „ 


Fir eine bedauere Margariue⸗ und 


Kan 3 Nur bewährte Kräfte mit BER 5 
ben den Vorzug. Offerten unter L. 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 
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Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Agenten, ſowie ein Meiſender 


. 
a6 Ww 


„Keine!“ wiederholte fie, noch immer ſeine und die Klippen auf ibn 2 kam, fo ö 51 | 
ſtand er nun und blickte der ſchlanken, edeln Ge- 


